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Traurig und herzbewegend Wäar das nde der ‚„„altesten und ehrwürdigsten
SstÄätte der Kultur in Augsburg‘‘, und die Bürgerschaft nahm ja auch mit-
ühlend hilfsbereiten Anteil Besonders mißlich erwlies sich die eigenartige
Verwicklung der inge, die sıch (wie übrigens auch bei den anderen Stiften
und Ostern der mit usnahme des omstiftes daraus ergab, daß
das Kloster selbst einer andern Herrschafrt, nämlıch der Reichssta: Augs-
burg, zugesprochen wurde als dessen außerhalb des Weic  es gelegener
Besitz, der Bayern fiel Was die erhielt, WäarTr ein Danaergeschenk:
eit mehr Pflichten und Lasten ru auf dem Erwerb, als Einkünfte
un Kechte ZUWIEeS; denn der ausgedehnte Landbesitz WäaT c$S DEWESECN, VON
dessen Bezügen das Kloster en und seinen weitverzweigten Verpflich-
tungen genügen VermocC Die olge War ein beständiges Markten
zwischen den beiden Beuteträgern, in seinem Verlauf verhängnisvoll NUur
wieder für die kirchlichen, selbst auch seelsorglichen Einrichtungen des O0-
ischen Bevölkerungsteiles, und weıl diesen die Önche, lang auf ihnen die
erantwortung lag, nıc. Abbruch tun wollten, ein Markten, dessen osten
die Önche tragen hatten Bis ndlıch 1809, nachdem drei a  re vorher
auch die. Reichsstadt VO Schicksal ereilt worden Wäl, eın kKönigliches Dekret
die Pfarreien der ‚„‚organisierte‘‘, kümmerlich sicherstellte.

Als Gro  ellner des Reichsstifts wurde acı  us Braun nächst dem
Abt 1eisten hineingezogen in die Säkularisationsvorgänge; denn sein Amt
machte ih Zu uter der ‚, Temporalien‘“‘, um ODersten Verwalter es
dessen, worauft der äußere Bestand des Osters beruhte hm hat schon 897
Professor Max isle, gestütz auftf die en des 1SCHO Ordinariatsarchivs,
ine gediegene Monographie gewidmet. Da sich 1929 Brauns odestag ZUuU
hundertstenma jährte, traf sıch gut, daß die Aufhebungsgeschichte den
VO Verfasser freundlich ergriffenen ia bot, das Gedächtnis des VOCeI-
dienten Mannes un seine in der ragödie erauszu-
arbeiten. Mit em rns hat sıch Braun den Pflichten unterzogen, die ihm
dabei erwuchsen aus seiner ellung und eit mehr noch Aus seiner 1e
ZU Profeßkloster mit seiner ruhmreichen Geschichte, die niemand Desser
als er, des Stiftes und der Augsburger ischoOTfe Geschichtsschreiber, kannte,
aber auch Adus dem Vertrauen seines onvents und darüber hinaus vieler
anderer Klöster seines Ordens, auch olcher außerhalb des Bistums Augsburg.
SO oya den Aufhebungsbeamten dienstlich entgegenkam, entschieden
hat unbillige Zumutungen zurückgewiesen, mannha hat den
Bestand seines Stiftes in enk- und Bittschriften, selbst den
Papst, un mit eute noch herzbewegenden Worten eıtende Persönlich-
keiten des Wiener Kongresses, brüderlich hat sich anderer Klöster

Imeraten: angenomMmMen und s1e in seine Rettungsversuche einbezogen.
vollen Umfang der Vertreter seines Stiftes, gleichsam ungewählter Abt,
ine Art x  as vocatus‘‘ noch 1im Jahrhundert, War Braun seit Beginn
des Jahres 1806, als der letzte Abt 1m er VON Jahren dem Typhus CI-
legen WAaäTl, der Urc. das im Kloster errichtete Militärlazarett eingeschleppt
worden War un auberdem noch vier der jüngsten Religiosen dahinra

Die Geschichte der Säkularisation und die des noch in seinem Untergang
würdigen Benediktinerstiftes der Reichsstadt, auch die der altersschwach BC-
wordenen Reichsstadt selbst, ist UTC die eißige und einen umfangreichen
Quellenstoff meisternde Arbeit, De1l der iINan 1Ur die Datierung der -
ZUOgeENEN Aktenstücke des öftern vermißt, namhafit bereichert worden.

Dillingen, Professor Dr. Alfred r o
Butler, C:, The ife and times of bishop llathorne A

London, Burns ates 58 Washbourne Itd,, VIl., 368 and 321 D., ıth
tables, sh 25,— .

An dieser Stelle kann es sıich nıc darum handeln, diese zweibändige
Biographie TIHSC nachzuprüfen. Der Verfasser dürfte auch in England
VO  am nıemand Sachkenntnis und methodischer Meisterschaft übertroffen



Literarische Umschau 225

werden. Die alte, VON Leo0 2IH auch dem Kirchengeschichtler nahegelegte
Forderung, der Historiker dürifte nichts alsches und nıchts Wahres
unterschlagen, ist Del Butler STEeis großherzig riüUlt c$S ohl auch NUur
ine katholische Darstellung eines deutschen Bischoifslebens 21Dt, die mıiıt
gleicher Entschlossenhei ihren Gestalten rlaubt, im uch auTzutreten,
‚,‚daß s1e 9 Was S1€e gesagt aben, daß Ss1e tun, Was S1e getan en und
sind, wI1e s1ie waren‘‘? Butler 1Sst überzeugt, daß ein umfTassendes ild AD
gleich Yanz menschlich und urchaus erbaulich‘“‘ ausfallen mMusse ‚„the
most real kind of edification“‘, ‚„die der irklichkei nächststehende Art VoOoN
Erbauung‘‘, ‚„Real”®, ‚„‚wirklichkeitsnahe‘“‘ dieses e1twor zeichne den
englischen Historiker scharf, wIie etwa der Grundbegriff der ‚„„realization"
die Glaubensphilosophie ewmans,

Es kann auch Nn1ıC unsere Aufgabe sein, die „„times‘‘, die ‚‚Übergangs-
zeiten  L erzählen, in denen Männer wWwIie Wiseman, Manning, Newman den
großen Benediktinerbischof VON Birmingham als ‚„die Zentralgestalt Tür die
a  re nach der Wiedererrichtung der Hierarchie in England‘‘ umgaben
IC einmal auft die echselfälle, Arbeiten un Kämpfe eines unerhor
reichen Lebens können WIr eingehen, auf Ullathornes Jugend in der Zeit
VOTr der kirc  iıchen Neuordnung, auf die australische Mission, das Unions-
und Universitätsproblem, das vatikaniısche onzil USW., Wir uüssen uns auf
einıge Notizen VON ordensgeschichtlichem Interesse beschränken Sie werien

IC n1ıcC [1UT auf Ullathornes benediktinische Art oder auf das CHY-
lısche Benediktinertum, ondern auf den eru und Geist uNseTeSs Gesamtordens

813 frat illiam Ullathorne in St G'Gregor owns1ıde als Schüler
Inein, 19 jährig wurde 1825 eingekleidet, 1831 A rl1ester geweiht.

seliner ersten Wirksamkeit als Lehrer und Jugenderzieher in Ampleforth und
wieder in owns1ıde versagte BI- eine Fähigkeiten fanden jedoch bereits
1833 das rechte Arbeitsfeld; meldete sich für die Missionierung Australiens
und wurde sofort Zu Generalvikar ernannt. In klösterlicher Gemeinschaft

also NUur insgesamt a  TC 1841 ubernahm ine innerenglische
Missionsstation in dem Industriestädtchen oventry in der aussıiıchtslosen
offnung, dort „„einen vollen Chor VOoON habited monk-missioners‘“‘ Degründen

können. Als Bischof geworden Wäfl, kam E 1nNs Mutterkloster, das ihm
‚‚eine gütige, lebende, zärtliche Mutter“‘ geWeEsSeEN Wärl, NUur selten und kurz
zı Besuch, doch sınd gerade die großen ‚,‚Marksteine“‘ der Entwicklung
Downsides, WIe Einweihung VON Neubauten, durch bedeutsame Festpredigten
seines großen Sohnes noch eigens markiert. Im a  re 1884 ZOg sıiıch für

Tage dorthin zurück, ZU letztenmal Von da verfolgte alle Er-
eignisse Nur AdUus der erne, wenngleıich mit innerstem Interesse. Das 1 Ka-
pite des Buches, ‚‚Monk‘“‘ etitelt, Ööst das Rätsel, W1es0 U, der gewi
‚ein großer Katholik und eın großer irchenmann Wäl, auch »95  urc und

durch OnNC und ein großer Önch“‘ genannt werden kann.
Die „„erste Liebe*‘ des frühfertigen Charakters WäaTr die strenge Observanz

VON La Irappe Im OVIZIa wollte den ITrappisten übertreten, ieß
sich aber ZUu Abwarten bewegen., Es ste 1UT in scheinbarem Widerspruch

diesem eal, CHMN sıch dann für die australische Außenmission meldete
Er vermı1 eben Del den Benediktinern in England eine ‚„‚eigentlich monasti-
sche Art VOINN Aszese‘‘. on den Verfolgungszeiten her lebten S1E nach Welt-
priesterar auf kleinen Missionsstationen zerstreut. U., der keinen Ehrgeiz
oder Wuımsch en ekannte, als ‚,‚das en eines einfachen ene-
diktinermönches ZUu führen verfolgte \98588| die Idee die Tätigkeit seiner
Ordensbrüder umzugestalten, daß ‚,‚kleine Kommunitäten VOonNn wenigstensoder Mann mit Chorgebet un den Hauptzügen Denediktinischen Ge-
meinschaftslebens‘‘ sıch ildeten, Je nach ihrer Aufgabe als ‚„Missionarypriories“‘ oder ‚„educational priories“‘‘. Daß NIC. Del erster Gelegenheit(1842) selbst Prior VOonNn OoOWwnsıde wurde, schlug nach Butlers Urteil die Ent-
wicklung dieses Klosters a  re zurück.

Studien Mitteilungen ChH (1930).
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er SEWaNN seine Zielklarheıit und unbeirrbare Zielstrebigkeit ?
Gewiß dachte darüber nach, WI1e der Mangel Berufen behoben werden
könne, geWwi ieß die Eindrücke VON Klosterstätten WwIe Subiaco un Fin-
jedeln, enen die Iradıtion NIC. verloren oder verbogen Wäl, auft sich
wirken, uch die Trappistenidylle VOoOnNn Mont elleray. ewl machte sich
edanken darüber, daß für nıemand Aus der Konversionsbewegung das ene-
diktinerleben irgendeine Anziehungskraft übte Es mußte ihn auch argern,
daß Mannıng VON den englischen ‚„„Jesulten und Benediktinern  C: (D Dehaup-
tete, daß Sie ihre ere NC hielten und besonders reformbedürftig selen.
Sein ‚„„‚benediktinisches Credo‘‘ iefere Grundlagen, und ZWal, WIe
scheinen möchte, die Grundlagen, AUus denen der benediktinische eIls alleın
Tolgerichtig rhoben werden kannn Seinen Begriff VO geistlichen en
SECEWAaNN VOL allem AUSs der Väterlektüre, die 1m OVI1IZ1a und in der
Studienzei buchstäblich Jag und aC pflegte, daß regelmäßig
die Matutın verschlieft .Besonders schäatzte G1 die ater der üste, Augustin,
Pseudo-Dionysius un Bernhard Die patrologische Methode VON
dem in Downside eDenden ehemaligen Mauriner Dom EeVEAUX übernommen.
Nun Tand in der ege des enedi dreı Stunden für Lesung olcher
Art vorgesehen, So fand er eine Theorie der benediktinischen Wissenschaft,
die dem historischen Tatbestan gerecht ird Die wahrha benediktini-
schen Studien seien die der Schriften und die Patrologie. Diese Deiden
sejien dem els der önche kongenlal: In ‚„erleuchteter Diskretion“‘ sah
den els der 397  eıte und reiheit‘‘ verbürgt, der Treilic den en
zersplittern und Jässıg machen ussen, Wenn nıC der Stifter durch KEin-
führung des Stabilitätsgelübdes Iür eın festes entrum gesorgt Die
dreIl aufbauenden ‚,Kräfte des Ordens ihm die Bindung des Mönches

sein Profeßkloster, das Chorgebet un die vita CommunIis. ank diesen
erfüllte seine WeIl großen ‚‚Berufungen‘‘: „Heilige formen‘‘ dank der
Stabilität, ‚,‚die enscC  el veredeln  L dank der Geistestireiheit ‚„„Diese
beiden rIıme konnten die wechselnden Lebenslagen der Menschenwelt um-
schließen‘“‘, Ss1e en die Missionierung Englands geleistet. Ja, War
überzeugt, daß ‚‚die einzige offnung der modernen Gesellschaft in der Wile-
derherstellung der Grundsätze jegt, die die Benediktine der en eit
inrem lang anhaltenden Erfolg geführt en Freilich verstan C daß die
unerhörten Bedrückungen der englischen Katholiken seit der Glaubens-
erNeUeETUNG c5 notwendig machte, öÖnche als Einzelmissionare auszusenden.
ach Wiederherstellung der Hierarchie aber er. die Forderung nach
Wiederauinahme jener Lebensweise, die Urc dıe Gründer, die Regeln, die
Tradition und das Gesetz der irche verlangt WIrF'!  du ‚„‚Richtig habt ihr g_
handelt ın der Vergangenheit, aber das Vergangene ist VCrSaHSCH;
zurück, zurück, WIe Gelegenhe1i IST, zurück ZU gemeinsamen
Leben!““ sagte 61 in der herrlichen ede auf das est er önche anl 1 NoOv.
875 (Nr. der Ecclesiastical Discourses). In der benediktinischen Stabilität
schatzte ‚„‚das Gegengewich ZUu ruhelosen e1is der Zeiten, der jeder-
IHNann und jegliches umstürzt‘‘. Wie ollten solide rediger und Erzieher
erstehen ohne ernstes Studium der Schritt und der geistlichen J1 heologie,
ohne ‚„‚Heiligung des Missionslebens‘‘ ?

Aus diesen Überzeugungen heraus wurde einer der Hauptförderer
einer Neuordnung der Englischen Benediktinerkongregation, Wäas hm
Verkennung und Abneigung intrug, Trotzdem jedes Eingreifen in Einzel-
heiten vermied. Das orgehen der römischen ehorden War anfänglich Nn1iIC
glücklich, 1St die Entsendung des Priors Krug Von Montecassino als
apostol, Visitator und die Ernennung des Dom Dom Augustin O’Neill ZUu
Präsıdenten, die 1888, wWwel Dezennien Spät, den echten Mann
die rechte Stelle brachte, Degrüßte VOIN erzen. Die ‚, Rel1g10sus
ordo‘“‘ VOINN OvembDbDer 1890 rosteie hn VOT dem Sterben
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Für gab 0S ‚„„keine partikuläre benediktinische Schule des geistlichen
Lebens oder ine benediktinische Methode des Betens, LIUT eın geistliches
Leben und ein eten, das dem benediktinischen Genius und en kon-
genial und naturhaft entwächst‘‘. DIieses ist nichts anderes als die ‚,old-
world spirituality“ und das eten der W üstenväter, das bereits Cassıan in
gewissem Umfang systematisiert hat So War „„ein Schüler der fiIrühesten
Schule monastischen geistlichen Lebens  L  9 die uns aus Butlers literarischen
Werken bekannt 1Sst U.s eigene Schriften verdanken nach Butlers Urteil
ihren ‚„‚benediktinischen Ton  .. seinem „ungewöhnlich weiten und
Vertrautsein mit den Vätern‘‘.

Vorstehender Auszug mMag einen ersten Begriff geben Von der Velt-

gleichlichen dieser meisterhaften Biographie. Unnötig daß
die flotte Erzählungskunst, der durchsichtige Sprachstil, Bilderbeigaben un
ruck, nıcC uletzt das abschließende egister der öhe des nhnaltes voll
entsprechen. So und nNiC anders sollte auch 1m katholischen Deutschland
die Lebens- und Zeitgeschichte großer Führer geschrieben werden dürfen
un müssen. em wahrhaft Gläubigen edeute ‚„„‚Realisierung“‘‘ die wahre
Jdealisiıerung,

München Dr Hugo Lang
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